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Die IFFA '92 

Drehscheibe für 
d-e In er atio a e 
Fleischwirtschaft 
V on Samstag bis 

Donnerstag findet 
in Frankfurt am 

Main die Internationale 
Fleischwirtschaftliche 
Fachmesse statt. Sie ist 
das wichtigste Forum des 
Fleischerhandwerks, der 
Verarbeitungs- und der 
Schlachtindustrie. Es ist 
die größte Branchenver­
anstaltung, seit es Fach­
messen für das Fleischer­
geVITerbe gibt. Und diese I ' 
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Der Baltenstaat Litauen im Umbruch 

L itauen das südlichste 
und größte baltische 
Land an der Ostsee ist 

mit 65200 km2 etwas kleiner 
als Bayern, hat aber mit 3,8 
Millionen nur etwa ein Drit­
tel der Einwohnerzahl. 

Die Bevölkerung besteht 
zu 80 Prozent aus Litauern, 
10 Prozent Russen und 8 
Prozent Polen. Die Polen 
konzentrieren sich vor allem 
in den Bezirken Soleczniki 
und Wilna. Zwei Drittel der 
Einwohner des Umlandes 
der litauischen Hauptstadt 
Wilna sind Polen. In Wilna 
selbst (600000 Einwohner) 
liegt ihr Anteil bei 15 Pro­
zent. 

Ausgeprägter als im west­
lichen Europa ist in Litauen 
das Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit innerhalb der 
Familie. 

Die Litauer gelten als 
fried-, freiheits- und wahr­
heitsliebend und verfügen im 
allgemeinen über einen aus­
geprägten Gerechtigkeits­
sinn. 

Amtssprache ist seit der 
1)nabhängigkeit im März 
1990 wieder Litauisch. 

Die Deutschen sind bei 
den Litauern hoch angese­
hen. Sie achten unsere Kul­
tur und empfinden in einigen 
Bereichen sogar so etwas wie 
Seelenverwandtschaft. 

Fü'if große Städte 
in Litauen 

Neben der Hauptstadt 
Wilna (die Litauer nennen es 
Vilnius) gibt es noch vier wei­
tere größere Städte: 
- Kaunas mit 450000 Ein­
wohnern, 
- Klaipeda (ehemals Memel, 
einzige Hafenstadt) mit 
210000 Einwohnern, 
- Siauliai mit 148000 Ein-
ur"hnprn llnA 

Die Entwicklung des Landes und der Fleischwirtschaft 

erwähnen sind die Rinder-, 
Schweine- und Geflügel­
zucht sowie die Fleischverar­
beitung. 

Im Durchschnitt sind 
120000 Menschen in der 
Landwirtschaft und 60000 
Menschen in der Lebensmit­
telindustrie beschäftigt. 

Litauen hat sich zwar be­
reits im März 1990 als erster 
Baltenstaat für unabhängig 
erklärt, ist es aber in vollem 
Umfang erst seit Ende 1991, 
als der Staatsrat der ehemali­
gen UdSSR die Zustimmung 
erteilte. Daraufhin schlossen 
sich im Januar 1992 die drei 
Baltenstaaten zu einer Union 
nach dem Muster der nor­
dischen Union zusammen. 

Da parteipolitische Struk­
turen noch im Entstehen 
sind, muß Litauen - wie das 
restliche Baltikum auch - als 
politisch unsicher bezeichnet 
werden. 

Der Präsident Litauens ist 
Vytautuas Landsbergis. 

Die wirtschaftliche 
Situation 

Die Umstellung der früher 
zentralverwalteten Wirt­
schaftsstruktur auf ein eigen­
ständiges dezentral-markt­
wirtschaftliches System ist in 
vollem Gange. 

Seit Ende 1991 haben 
25000 Bauern - das sind 80 
Prozent aller kleinen Land­
wirte in Litauen - ihren Hof 
und 10 ha Land zurückerhal-

Durch die erste Fachmesse . AgroBaIt in Vilnius 
rückte der Baltenstaat Litauen mehr als zuvor in das 
Interesse der Fachleute aus der Fleischwirtschaft. 
Jürgen SteinmaßI besuchte diese Messe für die afz -
dabei informierte er sich auch über das Land und 
seine Fleischversorgung. 

Private F1eisch- und Wurstmärkte 

ten. Zusätzliche Flächen 
müssen käuflich erworben 
werden. 

Auch die Kolchosen wer­
den umgestaltet. Für Arbei-

ter besteht die Möglichkeit, 
sich mit bis zu 50 Prozent 
einzukaufen. 

Zweimal im Monat finden 
im Zuge der Privatisierung 

Die litauische Fleischwarenindustrie 
Angaben in 1000 Tonnen 

1990 1989 

Rinn "nn 1(' .. lnf1",i~"h i77 i -t 7'") -t 

Versteigerungen kleinerer 
Betriebe statt. Die Listen der . 
Firmen werden regelmäßig 
in den Tageszeitungen veröf­
fentlicht. 

Da viele Bürger Litauens 
zu wenig Kapital zur Verfü­
gung haben, um sich an Be­
triebsübernahmen zu beteili­
gen, hat die Regierung in 
Form . von "Investitions­
schecks" zusätzlich Kaufan­
reize geschaffen. Auf diese 
Weise können sich Beteili­
gungsgemeinschaften bilden 
und ohne Bargeld eine Firma 
erwerben. 

Bei der Ausgabe der 
Schecks erfolgt eine wertmä­
ßige Staffelung nach dem Le­
bensalter des Empfängers, 
d. h. ältere werden gegenüber 
Jungeren bevorzugt. Der 
Hintergrund ist folgender: 
Die alten Bürger haben lange 
und gegen geringes Entgelt 
für den Staat gearbeitet, die 
jungen dementsprechend 
kürzer. Die Regierung will 
mit den Investitionsschecks 
die Einwohner gewisserma­
ßen für die Jahre der Sowjet­
besetzung entschädigen. 

Neben den Schecks beste­
hen, vor allem für ältere Bür­
ger, noch eine Reihe weiterer 
Vergünstigungen. 

Seit 1 ~ Monaten besteht 
auch für ausländische Inve­
storen die Möglichkeit, 
Grund und Boden zu erwer­
ben, jedoch nicht ohne Ein­
schränkung. So ist der Er­
werb zu wesentlich höheren 
Preisen und im Regelfall nur 
als "Erbpacht" für 99 Jahre 
möglich. 

Die Inflationsrate wird 
1992 auf 350 Prozent ge­
schätzt, nach 200 Prozent im 
letzten Jahr. Die im Ver­
gleich zum westlichen Stan­
dard ohnehin geringe Le­
bensqualität hat sich beileibe 
nicht verbessert. In den letz-
L ___ L'':~ ._i:' T_'. ___ __ . ... : _ _ _ _ 1· 

Mit diesen Sonderschei­
nen ist es möglich, knappe 
Güter wie Mehl zu einem 
Drittel zu bezahlen. Der 
Restbetrag muß in Rubel 
entrichtet werden. 

Noch vor wenigen Mona­
ten konnten diese kaum zur 
Verfügung stehenden Pro­
dukte ausschließlich mit 
Wagnorukas bezahlt wer­
den. 

V or einigen Wochen gab 
es noch rationierte Lebens­
mittel, wie z. B. Zucker, die 
nur gegen Bezugsschein er­
worben werden konnten. 

Der durchschnittliche 
Nettolohn beträgt 2000 Ru­
bel im Monat, wovon ca. 500 
Rubel für die Miete abgezo­
gen werden müssen. Ein kg 
Fleisch kostet ungeHihr 100 
Rubel. Überraschenderwei­
se ist Rindfleisch billiger als 
Schweinefleisch. 

Zum Vergleich: Für eine 
Mark erhält man in den 
Wechselstuben Litauens ca. 
70 Rubel. 

Positive 
Veränderullgen 

Werden die Menschen auf 
den Straßen nach den positi­
ven Veränderungen befragt, 
sind stets ähnliche Äußerun­
gen zu hören. 

Sie sind froh, endlich sa­
gen zu können, was sie den­
ken, schreiben zu können, 
was sie wollen. 

Froh, daß die Zeit vorbei 
ist, in der ihre Kinder die 
Schule verlassen mußten, 
nur weil sie alte litauische 
Lieder sangen. Endlich ha­
ben sie freien Zugang zur ge­
samten Literatur und kön­
nen, wenn Geld vorhanden 
ist, reisen, wohin sie wollen. 

Die Betriebe sind jetzt 
selbständiger und eigenver-
..... _-4-__ . ..... _"-1.: _,. _ .• ; _ :1- _ _ ~. TT _ __ .1 
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Amtssprache ist seit der 

Unabhängigkeit im März 
1990 wieder Litauisch. 

Die Deutschen sind bei 
den Litauern hoch angese­
hen. Sie achten unsere Kul­
tur und empfinden in einigen 
Bereichen sogar so etwas wie 
Seelenverwand tschaft. 

Fü,1j große Städte 
in Litauen 

Neben der Hauptstadt 
Wilna (die Litauer nennen es 
Vilnius) gibt es noch vier wei­
tere größere Städte: 
- Kaunas mit 450000 Ein­
wohnern, 
- Klaipeda (ehemals Memel, 
einzige Hafenstadt) mit 
210000 Einwohnern, 
- Siauliai mit 148000 Ein­
wohnern und 
- Panevezys mit 129000 Ein­
wohnern. 

Die Verbindungswege 
zwischen den Städten sind 
gut, in den Städten muß al­
lerdings mit einem sehr 
schlechten Straßenzustand 
gerechnet werden. 

Die Landwirtschaft und 
Lebensmittelproduktion 
sind die dominierenden Fak­
toren dieses Landes, das über 
keine nennenswerten Roh­
stoffquellen oder Schwerin­
dustrie verfügt. Besonders zu 

Die wirts(:haftliche 
Situation 

Die Umstellung der früher 
zentralverwalteten Wirt­
schaftsstruktur auf ein eigen­
ständiges dezentral-markt­
wirtschaftliches System ist in 
vollem Gange. 

Seit Ende 1991 haben 
25000 Bauern - das sind 80 
Prozent aller kleinen Land­
wirte in Litauen - ihren Hof 
und 10 ha Land zurückerhal-

Private Fleisch- und Wurstmärkte 

ten. Zusätzliche Flächen 
mÜssen käuflich erworben 
werden. 

Auch die Kolchosen wer­
den umgestaltet. Für Arbei-

ter besteht die Möglichkeit, 
sich mit bis zu 50 Prozent 
einzukaufen. 

Zweimal im Monat finden 
im Zuge der Privatisierung 

Die litauische Fleischwarenindustrie 
Angaben in 1000 Tonnen 

1990 1989 

Rind und Kalbfleisch 177,1 172,1 

Schweinefleisch 162,0 172,9 

Schaffleisch 1,8 2,2 

Geflügel 45,1 48,1 

Innereien I Kategorie 54,5 51,7 

Fleisch gesamt 431,5 447,0 
davon 

Wurstwaren 76,2 75,7 

Fleischkonserven 44,1 45,3 
(Mill. Normaldosen) 

die Einwohner gewisserma­
ßen für die Jahre der Sowjet­
besetzung entschädigen. 

Neben den Schecks beste­
hen, vor allem für ältere Bür­
ger, noch eine Reihe weiterer 
Vergünstigungen. 

Seit 1 % Monaten besteht 
auch für ausländische Inve­
storen die Möglichkeit, 
Grund und Boden zu erwer­
ben, jedoch nicht ohne Ein­
schränkung. So ist der Er­
werb zu wesentlich höheren 
Preisen und im Regelfall nur 
als "Erbpacht" für 99 Jahre 
möglich. 

Die Inflationsrate wird 
1992 auf 350 Prozent ge­
schätzt, nach 200 Prozent im 
letzten Jahr. Die im Ver­
gleich zum westlichen Stan­
dard ohnehin geringe Le­
bensqualität hat sich beileibe 
nicht verbessert. In den letz­
ten fünf Jahren stiegen die 
Preise um das Sechzehnfa­
che, die Gehälter erhöhten 
sich im seI ben Zeitraum nur 
um den Faktor 12. 

Das täglicl,e Leben 
wurde schwerer 

Die Einführung der 
Marktwirtschaft ha t das täg­
liche Leben und Überleben 
für die Menschen erschwert. 
Einige der befragten Perso­
nen äußerten ihren Unmut 

-----------------------------------,,...---------------r auf drastische Weise, indem 

SÜTRAK-Transportkälteanlagen liefern genau die Temperaturen, 
die Sie für Ihr Transportgut brauchen. 

Ob im Plus- oder im Tiefkühlbereich - zuverlässig, wirtschaftlich. 

SÜTRAK Transportkälte GmbH SOTRAK Mitte· EdekastraBe 10-12 
Heinkelstraße 5·7253 Renningen 6805 Heddesheim· Tel. 06203/46030 
Tel. 07159/1608-0 SOTRAK Südost· Schleißheimer Str. 89 

8046 Garehing . Tel. 089/3203551 

Schicken Sie uns unverbindlich aus­
führliches Intormationsmaterial über das 
SÜTRAK-Transportkälle-Programm EKF 

Flrma ____ ______ _ 

Adresse ___________ _ 

zu Händen __________ _ 

Tel. 

55 Serviceslalionen in der BRD, davon in den neuen Bundesländern allein 9, und die Niederlassung SOTRAK-OST, 
Wittenberger SIr. 52, 0-8019 Dresden, Telefon 051 134398 . Fax 051 130520 

sie sich das kommunistische 
System zurückwünschten. 

Die Mehrheit allerdings 
c versteht, daß der Reform­
kurs in der Anfangsphase 
mit wirtschaftlichen Einbu­
ßen verbunden ist. Und 
überhaupt: Im Vergleich zu 
Moskau herrschen in Litau­
en noch paradiesische Zu­
stände. 

Um die Situation etwas zu 
entspannen, gibt die Regie­
rung zum regulären Lohn 
das im Volksmund soge­
nannte "Tierchengeld" aus. 
Manche nennen die Scheine 
auch "Wagnorukas", das ist 
die Verniedlichung des dafür 
verantwortlichen Ministers 
Wagnorius. Jeder Erwachse­
ne bekommt Scheine im 
Wert von 200, für jedes Kind 
kommen zusätzlich 100 
Werteinheiten hinzu. 

Positive 
Verände"ungen 

Werden die Menschen auf 
den Straßen nach den positi­
ven Veränderungen befragt, 
sind stets ähnliche Äußerun­
gen zu hören. 

Sie sind froh, endlich sa­
gen zu können, was sie den­
ken, schreiben zu können, 
was sie wollen. 

Froh, daß die Zeit vorbei 
ist, in der ihre Kinder die 
Schule verlassen mußten, 
nur weil sie alte litauische 
Lieder sangen. Endlich ha­
ben sie freien Zugang zur ge­
samten Literatur und kön­
nen, wenn Geld vorhanden 
ist, reisen, wohin sie wollen. 

Die Betriebe sind jetzt 
selbständiger und eigenver­
antwortlicher in ihrer Hand­
lungsweise und können fle­
xibler auf den Markt reagie­
ren. 

Als positiv wird auch das 
neue Verhältnis zur Kirche 
empfunden. So werden jetzt 
alle Denkmäler eingeweiht, 
und der Religionsunterricht 
an den Schulen, noch vor 
kurzem verpönt, ist nun fe­
ster Bestandteil des Lehr­
plans. 

Die nächsten Scllritte 
der Regierung 

1. Es ist geplant, die öko­
nomischen Reformen so 
schnell wie möglich zu been­
den. So soll z. B. die Bodenre­
form noch dieses Jahr im 
September abgeschlossen 
sem. 

2. Noch in diesem Jahr 
wird der Litas den Rubel als 
nationale Währung ablösen. 
Zusätzliche Probleme im 
Osthandel werden nicht be­
fürchtet, da schon jetzt auf 
der Basis des Clearing-Ru­
bels abgerechnet wird, was 
praktisch einer Bezahlung 
gegen Devisen entspricht. 

3. Der Weg für dringend 
notwendige soziale Refor­
men soll geebnet werden. 
Stellvertretend seien hier nur 
die Arbeitslosenhilfe und die 
Absicherung im Krankheits­
falle genannt. 



Juni 1992 

bei 
währleisten 
rheit und 
sorgen. Ein 
Rahmenbe­
ie kommen­
bilden soll, 
ur mit einer 

der beste­
lengesetzge­
gliedstaaten 
ung der be­
en Richtli­
lnungen be­
l sollte zu­
Aspekte be-

:dstaaten ist 
Vorstellung 
laß der Bin-
"hohe Ni­

mten natio­
ittelangebo­
ebensmittel-

>ct 
ern 
'eise) 

x48cm 

~ 
schon ab 

)M tlel Haus 

l1~tb 
~ 
~~fii1@ 
',/Cpackung 
' 9603·57 
9603·32 

und Täu­
~r überhand­
n. Der Ge­
m dies aus 
htischen Ak-

gleichgültig 
llm so mehr, 
s Mißtrauen 
tent vorhan­
der Bevölke-

zahlreicher Detailregelun­
gen die Harmonisierung des 
Irreführungsrechts im Er­
gebnis nicht vollständig er­
reicht. 
4. Wünschenswert wäre es, 
in einem europäischen Rah­
mengesetz alle am Lebens­
mittelmarkt beteiligten 
Rechtspersonen zu benen­
nen und ihre Rechte und 
Pflichten zu skizzieren. Die 
derzeitige primäre Ausge­
staltung des Lebensmittel­
rechts als Neben-, Straf- und 
Ordnungswidrigkeitenrecht 
muß zwingendermaßen das 
weitverbreitete Mißtrauen 
der Verbraucher gegenüber 
dem Nahrungsmittelange­
bot fördern. Die Lebensmit­
telgesetzgebung kann aber 
nicht nur Schutzgesetz für 
die Verbraucher sein, son­
dern sollte als modernes 
Wirtschaftsverwaltungs­
recht auch Rechte und 
Pflichten der Hersteller und 
Händler erfassen, um allen 
Marktbeteiligten gerecht zu 
werden. 
5. Ein Rahmengesetz sollte 
grundlegende konzeptionel­
le Ordnungsfaktoren des eu­
ropäischen Marktes anspre­
chen. Dazu gehören: der 
Grundsatz des freien Waren­
verkehrs im Verhältnis zum 
Prinzip der Subsidiarität, 
daraus resultierend die op­
tionelle Methode und der 
Schutz traditioneller und re­
gionaler Produkte und damit 
wiederum zusammenhän­
gend der Schutz von Her­
kunftsbezeichnungen und 
Spezialitäten. Der engen 
Verbindung von Ernährung 
und Landwirtschaft kommt 
in diesem Zusammenhang 
hp<u,,\nrfprp Rprlplltnno 711 
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Die Außenfassade eines Supermarkts. 

l)ie Probleme 
des Landes 

Durch den enormen öko­
nomischen Umbruch waren 
Versorgungsengpässe - z. B. 
im Energiebereich, auf dem 
Ernährungssektor und bei 
der Futtermittelversorgung 
- vorprogrammiert. 

Der Ausbau der mangel­
haften Infrastruktur wird 
ohne die Unterstützung der 
Industrienationen nur sehr 
zögernd voranschreiten, 
denn zur Neustrukturierung 
des Landes ist neben Kapital 
auch technisches Know-how 
aus dem Westen dringend 
notwendig. Ohne Technolo­
gietransfer und logistische 
Hilfe, u. U. durch Joint-ven­
tures, werden auch weiterhin 
Maschinen, ja ganze Fabri­
ken stillstehen, nur weil keine 
Ersatzteile vorhanden sind. 

Die Telekommunikation 
steckt noch immer in den 
Kinderschuhen. 

Vor allem aber wird es 
nicht einfach sein, kurzfristig 
die sozialistische Denkweise 
der Menschen zu ändern. 

Die FleischwirtschaJt 
in Litauen 

Acht Kombinate versor­
gen das Land mehr schlecht 
als recht mit Fleisch und 
Wurstwaren. 
Thr ~t<>nrl()rtp. sind in 

- Vilnius 
- Klaipeda 
- Siauliai 
- Panevezys 
- Taurage 
- Utena und 
- Alytus 

Wie auf der Karte ersicht­
lich, wurden diese Fleisch­
warenfabriken generalstabs­
mäßig über ganz Litauen 
verstreut und sind nicht na­
türlich gewachsen. 

Das größte Fleischkombi­
nat befindet sich in Alytus. 
Diese Firmen beschäftigen 
zwischen 1200 und 2400 Mit­
arbeiter. In großen Kombi­
naten werden jeden Tag (8 
Stunden) in Spitzenzeiten 
1400 Schweine, 450 Rinder 
und 20000 Stück Geflügel 
geschlach tet. 

Die tägliche Wurstpro­
duktion liegt bei maximal 35 
Tonnen, davon sind ca. 25 
Tonnen Brühwurst (großes 
Kaliber), 5 Tonnen Würst­
chen und 5 Tonnen Dauer­
ware. Der Pro-Kopf-Ver­
brauch an Fleisch und 
Fleischerzeugnissen ging 
von 83 kg im Jahre 1989 auf 
82 kg im Jahr 1990 zurück. In 
diesem Jahr wird mit einem 
Verzehr von 78 kg Fleisch 

In Litauen hat man 
eine besondere Liebe 
zu Tieren. Das zeigt 
das "Tierchengcld " , 
das die Regierung 
zum repulären Lohn 

" 
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Oben: Die Standorte 
der Fleischkombinate. 

und Wurstwaren pro Kopf 
gerechnet. 

Die Produktion in den 
Kombinaten wird mehr und 
mehr zurückgefahren, da auf 
der Erzeugerseite akute Lie­
ferschwierigkeiten, hervor­
gerufen durch Futtermittel­
knappheit, bestehen. Die ur­
sprünglich vorhandenen Be­
stände mußten dezimiert 
werden. 

Von den Kombinaten aus 
werden direkt die Super­
märkte beliefert. Anders als 
in Deutschland haben die 
großen Märkte auch am 
Sonntag geöffnet. 

Leider ist die Situation im­
mer noch so, daß gekauft 
werden muß, was gerade an-

Das Speck- und Wurstangebot. Angesichts eines Durchschnittsverdienstes von 2000 Rubel sind 
die Preise beachtlich. Fotos: Steinmaßl 

geboten wird. Als diese Auf­
nahmen gemacht wurden, 
war nur Lyoner Wurst zu 
haben. 

Glücklicherweise haben 
sich neben den staatlichen 

Fleischmärkte etabliert. Die 
Preise liegen zwar über dem 
Niveau der staatlichen Ver­
kaufsstellen, haben aber ein 
wesentlich breiteres Sorti­
ment. 

sen sind in Litauen eine Sel­
tenheit. Rechenoperationen 
werden allerorts mit dem 
Abakus, einem Rechenbrett, 
das bereits die Griechen und 
Römer verwendeten, aus e-



auch technisches Know-how 
aus dem Westen dringend 
notwendig. Olme Technolo­
gietransfer und logistische 
Hilfe, u. U. durch 10int-ven­
tures, werden auch weiterhin 
Maschinen, ja ganze Fabri­
ken stilJstehen, Dur weil keine 
Ersatzteile vorhanden sind. 

Die Telekommunikation 
steckt noch immer in den ' 
Kinderschuhen. 

Vor allem aber wird es 
nicht einfach sein, kurzfristig 
die sozialistische Denkweise 
der Menschen zu ändern. 

Die Fkischwirtschajt 
in Litauen 

Acht Kombinate versor­
gen das Land mehr schlecht 
als recht mit Fleisch und 
Wurstwaren. 
Ihr Standorte sind in 
- Kaunas 
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Stunden) in Spitzenzeiten 
1400 Schweine, 450 Rinder 
und 20000 Stück Geflügel 
geschlachtet. 

Die tägliche W urstpro­
duktion liegt bei maximal 35 
Tonnen, davon sind ca. 25 
Tonnen Brühwurst (großes 
Kaliber), 5 Tonnen Würst­
chen und 5 Tonnen Dauer­
ware. Der Pro-Kopf-Ver­
brauch an Fleisch und 
Fleischerzeugnissen ging 
von 83 kg im Jahre 1989 auf 
82 kg im Jahr 1990 zurück. In 
diesem Jahr wird mit einem 
Verzehr von 78 kg Fleisch 

In Litauen hat man 
eine besondere Liebe 
zu Tieren. Das zeigt 
das "Tierchengeld " , 
das die Regierung 
zum regulären Lohn 
ausgibt. 

mehr zu rückgefahren, da auf 
der Erzeugerseite akute Lie­
ferschwierigkeiten, hervor­
gerufen durch Futtermittel­
knappheit, bestehen. Die ur-
prünglich vorhandenen Be­
tände mußten dezimiert 

werden. 
Von den Kombinaten aus 

werden direkt die Super­
märkte beliefert. Anders als 
in Deutschland haben die 
großen Märkte auch am 
Sonntag geöffnet. 

Leider ist die Situation im­
mer noch so, daß gekauft 
werden muß, was gerade an-

Das Speck- und Wurstangebot. Angesichts eines Durchschnittsverdienstes von 2000 Rubel sind 
die Preise beachtlich. Fotos: Steinmaßl 

geboten wird. Als diese Auf­
nahmen gemacht wurden, 
war nur Lyoner Wurst zu 
haben. 

Glücklicherweise haben 
sich neben den staatlichen 
Märkten bereits 

Fleischmärkte etabliert. Die 
Preise liegen zwar über dem 
Niveau der staatlichen Ver­
kaufsstellen, haben aber ein 
wesentlich breiteres Sorti­
ment. 

Übrigens - Registrierkas-

sen sind in Litauen eine Sel­
tenheit. Rechenoperationen 
werden allerorts mit dem 
Abakus, einem Rechenbrett, 
das bereits die Griechen und 
Römer verwendeten, ausge­
führt. 
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I-li:-)ii: 
l<üt-Uil03i:L 

BERATUNG· PLANUNG 
LADEN BAU 

HE-SIE Kühlung oHG 
4600 Dortmund 1 

Scharnhorststr. 123 
Tel. 0231 /822048/49 

Filialen: 
Augsb. Walkertshofen 

Tel. 08239/7453 
Rathenow 

Tel. 03385/3674 
Zwickau 

Tel. 0375/292022 

"FRISCHE" auf 
3500 m2 

in über 250 Im. Kühl­
möbel im AK-Markt 
der Fam. Kaeseler 

Mitglied der REWE-DO 
Löhrhoffcenter 
D .. ,.J, linnhausen 


